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sHaftmmterung.
Immer heiter, immer froh
Wandle durch das Leben,
Und den Grillen mußt du schnell
Kräft’gen Abschied geben.

Sieh, das Leben ist so schön,
Jst voll Freud’ und Wonne, —-
Und es scheint uns jeden Tag
Gottes liebe Sonne.

O, der gute Vater dort
Ueberm Sternenbogen
Meint es mit den Kindern gut,
Hat sie nie betrogen.

Steiget dir einst Mißmuth auf,
Will dich Kummer qualen-
Blicke schnell zum Himmel auf, —
Und dir wird nichts fehlen.

Zu den Sternen, licht und klar,
Heb’ die trüben Augen,
Und du wirst gewißlich d’raus
Muth und Trost dir saugen.

Sieh das Kindlein, nackt und bloß
Kommt es auf die Erde-
Kennt beim ersten Sonnenstrahl
Schmerz nur und Beschwerde.

Ach, ein einz’ger, leiser Zug
Naubte ihm das Leben-
Würde Gottes Vaterhand
Ihm nicht Beistand geben.

Und dich hat des Höchsten Huld
Schon so weit geführet,
Hat mit mancher Gabe dich
Für die Welt gezieret. —-

Sei ihm dankbar, murre nichts
Seinen Vaterhänden

"Ueberlaß dein ganz Geschick
Er kann Alles wenden!

XVI. Jahrg.

Trifft dich auch ein harter Schlag,
Denk’, er kommt von oben,
Selbst für Donner und für Blitz
Müssen Gott wir loben.

Und wie oft folgt Sonnenschein
Nicht nach langem Regen-
Frühling folgt dem Winter nach
Mit erneute-n Segen.

Drum mit diesem neuen Tag
Mußt du fröhlich werden,
Und in keinem Augenblick
Achten die Beschwerden.

Dann erfüllst du Gottes Zweck,
Der uns schuf zur Freude, —-
Ach, zur Freude braucht man ja
Weder Gold noch Seide! -«-—

 

Wer Mermundete
Erzählung eines alten Veterans.

Es begreift sich, daß auch Krankheiten

ihre Zehnten forderten von dieser reichen Erndte

des Todes. Besonders verheerend wütheten

Nuhr und Dysenterie.

Ein Unterofsizier unserer Compagnie war

durch einen solchen Krankheitsansall genöthigt

worden, sein Gewehr an einen Baum zu stellen.

Einer der hundertZufälle, die hier um Menschen-

leben würfelten, trat ein zu seinem Verderben.

Das Gewehr fiel um, der Schuß trachte los,

und die Kugel drang durch die Knochen seines

linken Fußes.

Jch erhielt den nicht sehr angenehmen

Auftrag, diesen unglücklich Verwundeten auf
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der Straße nach Smolensk zurückzuführen,

bis wir ein Fourgon antreffen würden, auf
welchem er an die nächste Ambulauce abge-

liefert werden könne.

Dieser Zufall aber führte mich auf den
abenteuerlichsten Kreuz- nnd Querng meines

Lebens.

»Nun, Camerad!« rief er mir zu, ,,wollen

wir sehen, wie weit zwei Menschen auf drei

Füßen mit leerem Magen und matten Knochen

laufen können, denn ein Fuhrwerk zu treffen

in diesem verwünschten Lande, darf nur ein

Unsinniger hoffen.“

»Wenn es Gottes Wille ist, Sergeant,«

—-—entgegnete ich, ———„fo kann es doch noch

gut gehen, — wo nicht, -—- so legen wir

uns schlafen zur ewigen Ruhe, in jedem

Graben finden wir Gesellschaft.«

So wanderten wir fort. Im linken Arme

trug ich zwei Gewehre, auf dem Rücken zwei

Tornister, am rechten Arme hing mir der

Verwundete, —- ein spanisches Maulthier würde

daran seine Ladung gehabt haben.

An uns Vorüber marschirten unsere Ca-

meraden in ansgelösten Marschkolonnen, die

Kräftigsten voran, darauf folgten die Schwachen,

dann die Maroden, dann die Erschöpften,

nnd endlich schleppten sich einige Sterbende

dem Zuge nach. Wo einer hinsank, legten

Staubwolken sich darüber als Leichentuch.-—-—

Dumpf nnd gefühllos zogen Viele an uns

vorüber. Andere hatten den Humor der Ver-
zweiflung. »Grüß’ meine Mutter von mir,“

—rief der (Eine; ,,laß doch den lahmen Fuß

hier,“ schrie der Andere, »was todt ist, gehört

der Erde.« -— ,,Komm her, Bruder, soll ich

ihn dir abschneiden?« rief ein Unterchirurg.
-— »Schon in der Schrift steht: „ärgert dich

dein Ange, so wirs es von Dir,“ commandirte
ein vormaliger Candidat der Theologie, dem
das Confcriptionsgesetz die Muskete aufge-

drnngen hatte.

So ging Einer nach dem Andern an uns

vorüber; nur selten vernahmen wir ein Wort

der Theilnahme.

Bis jetzt hatten wir, mit den Kräftigsien

im Vortrabe marschirend, noch nicht erfahren,

was eine sich selbst auflösende Armee war.

Jetzt sollten wir es an ihren Trümmern er-

kennen.

Doch bekannt genug ist der Zustand, in

welchem die französischen nnd alliirten Heere
in das Innere von Nußland vordrangen.

Das waren nicht mehr jene Colonnen, deren

feste, entschlossene Haltung Sieg verhießen.

Es waren schon Ueberwnndene, die sich nur

noch mühsam fortschleppten, um ihre Sterbe-

plätzchen auf fremdem Boden zu suchen.

Es ging langsam genug. Jeder Tritt

war ein Schmerz für meinen armen Sergeanten,

und jeder Schmerz wurde zum Fluche. —

»Ihr seid unerschöpflich, Camerad,« sprach

ich, ,,nm alle Teufel in der Hölle zu ärgern,

— solltet lieber Gott anrufen! er ist oft

mächtig im Schwachen.« -——-— »Will’s ver-

fliehen,“ entgegnete er sinster, mit knirschenden

Zähnen, —- „aber wenn er nicht hilft, so!«

— ,,Keine Gotteslästerung!« rief ich, »das

bringt Unheil, Camerad.« s-— »Mein guter

Bursch,« entgegnete er, und setzte sich zum

Ausruhen auf ein gefallenes Pferd, »wer hier

die Spuren sieht, wie hier der Engel mit

dem feurigen Schwerte vor dem Paradiese

gewüthet har, kann nur noch an Adams

Sündenfall nnd Gottes Strafruthe denken.

Das ist aber eine unangenehme Betrachtung

für einen Soldaten, den der Zorn des Herrn
getroffen hat, denn Sünder sind wir Alle, -—-

darum aber will ich von der ganzen Geschichte

nichts wissen; der Mensch mag unternehmen,

was er will, er entgeht seinem Schicksale

nicht. Es giebt Vertrauen auf Glück, blinden

Muth in der Gefahr und geduldige Ergebnng

im Unglück. Mir wenigstens hat er oft ge-

halfen; obgleich ich übrigens ein guter Christ

bin, der auch durch ein herzliches Gebet zu

Gott sich in der Noth gestärkt fühlt.«
Jch trieb, — wir wanderten weiter.

Da kamen Wagen her. Hoffnung erfüllte
uns, —- es war nichts sür uns. Sie ge-

hörten zur italienischen Armee. Jhre Führer
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kannten kein Erbarmen. Mein Schützling
bekam gegen Abend ein« Wundsieber. Kein

Obdach weit und breit war zu sehen. Die

schwarzen Trümmer, welche hie und da aus

dem trüben Grau der endlosen Steppe herauf-

tauchteu, waren Ueberreste abgebrannter Dörfer.

Dort gab es keinen Schutz. Jm Gegentheil

war es gefährlich, iu solchen Trümmerhaufen

zu übernachten; denn Nachts kamen oft ge-

flüchtete Bauern zurück, um zu suchen, was

Feuer und Nanbgier übriggelassen hatten. Ihre

Werth war dann gränzenlos, und was sich

an fremden Soldaten vereinzelt, wache-nd oder

schlafend dort vorfand, wurde ihrer Rachsucht

geopfert. So erzählte ein Nachzügler, der

sich nur unter der Gunst der Nacht, ziemlich

zerprügelt, einem solchen Ueberfalle entzogen

hatte.

Tiefe Dämmerung Verwischte schon auf

der öden Steppe alle jene Spuren menschlicher

Verwüstung. Die hereinbrecheude Nacht zog

mit einem eisigen Windschauer über die Ebene
daher. Die Tage heiß, die Nächte kalt, am

Tage vom Staube erstickt, in der Nacht vom

Nebel bedeckt, so mußte der Soldat allnächtlich

sein Bett auf der Erde suchen, und durfte es

Glück nennen, wenn er am folgenden Morgen
mit steifen Gliedern wieder aufstehen konnte.

Für meinen Cameradeu im Fieberschauer würde

ein solches Nachtlager tödtlich gewesen sein,

doch das Glück half.

»Wer dal« schrie ich plötzlich, selbst er-

schreckend, eine dunkle Gestalt an. Keine

Antwort. »Wer Da!“ rief ich entschlosseuer-.

Es schwieg. Da krachte mein Schuß aus

dem Gewehr. Die Gestalt fiel; ich stürzte

darauf los. Was war’s: —- eiu sterbendes

Pferd. Verwundet hatte es am Wege ge-

standen. Durch meine Kugel war es von

längeren Qualen befreit.
»He, Camerad!« rief ich meinem Freunde

an; denn man kann wohl Freuden theilen

und einander fremd bleiben, aber Leiden, zu-
sammen getragen, verbinden die Herzen. ——-

»Hier, Camerad, habe ich dir ein warmes

Bett geschossen.« Jch führte ihn näher. Dann

machten wir uns darüber her, das Pferd
aufzuhauen, mit dem Hirschfänger auszuweiden,
und in das warme Jnuere legte sich mein

armer Begleiter. Ich aber sorgte für ein

Abeudbrot. Aus Nadspeichen, die umherlageu,
und einer halben Lafette, war bald mittelst

des Flintenschlosses ein hellbrennendes Feuer

angemacht. Nun sing ich an, mir einige

gute Stücke Pferdefleisch am Bajounet zu
braten, und vergaß vor Allem nicht die Geber,

denn sie mußte die Stelle des Brotes ver-

treten, das uus schon seit einigen Tagen ge-

fehlt hatte. Statt des Salzes wurde sodann
der Braten und das Leberbrot mit Schießs
pulver eingerieben. Mir schmeckte diese erste

Pferdemahlzeit so übel nicht, denn der Hunger
hatte sie gewürzt. Mein armer Camerad
aber konnte erst gegen Morgen, als das Fieber
nachließ, nicht ohne Schauder etwas davon

genießen. Desto mehr schrie er um Wasser,
aber ich mochte umsonst umherfchweifen, so

weit ich wollte, ein frischer Trunk war nicht

herbeizuschaffen. Unsere Branntweinflaschen
waren daher bald geleert. Ein solcher Trank

aber vermehrte den Durst und erhöhte das

Fieber. Ich verband seine Wunde, Gott
weiß wie schlecht, aber wir hatten keine Charpie

und die paar Binden, die Jeder bei sich

führte, waren durchnäßt vom Blut. Ein

Stück vom Hemde mußte hier aushelfen.

(Fortsetzung folgt.)

 

Liebesleideu des Dudelsacks.

Der Dudelsack wollte einmal heirathete

und kam zur Guitarre auf die Freie. Er

hätte gern um ihre Hand gebeten, da aber

eine Guitarre keine Hände hat, so bat er um

ihren Hals; allein die Guittarre, eine eitle
Kokette, ließ ihm das durch die Pauke rund-

heraus abschlagen.

Als nun der Dudelsack über die Straße
ging, wurde er, in Folge seiner vereitelten
Liebeshossmmg- VVU dek Pfeife allsgepsisfeuz
darüber brummten Fagott und SBioloncelle,
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und es wäre bald zu einer grimmigen Fehde
gekommen, hätten die streitenden Parteien nicht

ein gewisses hölzernes Wesen gezeigt.
Jetzt beschloß der Dudelsack, sein Liebes.

glück weiter zu versuchen. Er wollte schon

die Klarinette heirathen; doch wurde er noch

zeitig genug benachrichtigt, daß dieses Fräulein

sehr schnarche.

Hieran wurde ihm Fräulein Flöte in

Antrag gebracht; aber ihr schwindsuchtiges

und melancholisches Wesen schreckte ihn bald

zurück.

Er kaut zur Posaune; diese aber zeigte
sich wieder zu ausgeblasen.

Die Trommel war zu vorlaut und ließ
eine zanksuchtige Gattin vermuthen.

Vom Waldhorn schreckte den Brautwerber

schon der bloße Name »Horn« zuriickz wer

mag auch wohl ein Horn gleich mitheirathen?
Die Trompete glich einer schnatternden

Gute.

Die sRioline quikte und trillerte zu viel.

Die Harfe war zu alt.

Die Maultrommel zu gemein.

Das Fortepiano zu vornehm.

„allein!“ rief der Dudelsack endlich; „lieber
will ich ein lediger Dudelsack bleiben!“ —-
Und er blieb es.

Wundere sich daher Niemand über des

Dudelsacks Mißgestalt und quakende Stimme

— er ist ja ein Hagestolz. Die Guitarre
allein hat dieses Uebel herbeigeführt.

 

Miscellem

Ein großer Diamant, von den

Engländern in Lahore erbeutet, welchen die
Armee der Königin zum Geschenk angeboten,
von dieser aber ausgeschlagen worden ist, wird

jetzt mit dem Dampsschiff Medea nach England

gebracht. Der Kaiser von Rußland soll

600,000 Pfd. St. (4 Mill.Thlr.) für den
Stein geboten haben.

Erfurter Curiosuni. Unter die Ver-

änderungen, welche das Parlament in Erfurt

herbeigeführt hat, ift auch ein Verlust zu

rechnen. Ersurt hatte bisher eine Merkwür-

digkeit in zwei kleinen Gäßchen, wovon das

eine die Hose, das andere, freilich davon

entlegen, die Tasche hieß. Die Hose führt
an dem Parlaments-Gebäude vorbei, und man

hat sur gut befunden, damit die deutschen

Abgeordneten nicht so unschicklich durch die

Hose zu gehen brauchen, ihren Namen in
die Kirchgasse zu verwandeln. So ist die

Tasche um ihre Hose gekommen, Und was
wird nun aus ihr werden?’
 

Tags-Begebenheiten.
Berlin. Am 18. Mai hat zu Charlotten-

burg die Vermählung Ihrer königl. Hoheit der
Prinzessin Charlotte von Preußen mit Sr. Hoh.
dem Erbprinzen von Sachsen-Meiningen statt-
gesunden.

Berlin, den 22. Mai. Bei Gelegenheit
der Abfahrt nach Potsdam um 12 Uhr Mittags
ist auf die allerhöchste Person Sr. Majestcit des
Königs ein Pistolenschuß abgefeuert worden.
Sr. Majestcit sind dadurch leicht am Arm ver-
wundet, befinden sich aber den Umständen nach
wohl. Der Thater ist sofort in der Person
eines als Jnvalide entlassenen Unterofsizier der
Garde-Artillerie mit Namen Seflage ergriffen.

Italien. Die hiesigen slierhciltniffe, vor-
züglich in Piemont nahen sich der Entwickelung.
Der Plan Oesterreichs in Bezug der Besetzung
dieses Heerdes der Revolution, in welchem das
Feuer der Propaganda geschürt, der Gedanken
der Nevolutton genährt wird, tritt nun offen
zu Tage. Es kömmt namentlich die Stirn-
mung des Landes in Betracht, von welcher
Oesterreich eigentlich zu diesem Schritt gezwungen
Wltd. —-

Der Kaiser von China ist gestorben; in der
Regierung folgt ihm sein ältester Sohn, ein
Jüngling von neunzehn Jahren.
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